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Vor wort
Wie der ein mal ging ein Jahr vor über, und wir be fin den uns am En de des
Jah res 2020 – Zeit, ei ni ge Bü cher noch auf zu ar bei ten, die ich Euch an bie ten
möch te.

Die ses Jahr hat uns al len ei ne Men ge ab ver langt – doch Gott hat uns hin ‐
durch ge tra gen.

Für mich per sön lich bot die Zeit, die ich ge won nen ha be, die Ge le gen heit,
ei ni ge neue Bü cher zu er stel len. Gleich zei tig über ar bei te ich vie le der al ten
Bü cher, sei es, um Feh ler zu be he ben oder neue In hal te hin zu zu fü gen. Zu ‐
nächst möch te ich die be ste hen den Au to ren bü cher be ar bei ten, da nach sol len
dann die Bü cher zum Kir chen jahr, die An dachts bü cher und 1-2 neue Rei hen
ak tu a li siert wer den.

Viel leicht hat aber auch der ei ne oder die an de re Lust, mit zu ma chen und
neue Bü cher zu er stel len – sprecht mich ein fach an.

Euch al len wün sche ich Got tes rei chen Se gen und dass Ihr für Euch in ter es ‐
san te Tex te hier fin det. Für An re gun gen bin ich im mer dank bar.

Gruß & Se gen,

An dre as
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Spur ge on, Charles Had don - Es ra (An ‐
dach ten)
Es ra 7,22
Salz oh ne Maß

Salz wur de bei je dem Brand op fer, bei je dem „Feu er des Herrn“ an ge wen ‐
det, und we gen sei ner er hal ten den und rei ni gen den Kraft war es ein spre ‐
chen des Sinn bild der gött li chen Gna de in der See le. Es ist un se rer gan zen
Beach tung wert, daß, als Arta xer xes dem Pries ter Es ra Salz gab, er der
Men ge kei ne Gren ze setz te; und wir dür fen des sen ge wiß sein, daß der Kö ‐
nig der Kö ni ge sei nem „kö nig li chen Pries ter tum“ die Gna de, die es zu sei ‐
nem Op fer nö tig hat, nicht karg zu mißt. Oft kom men wir bei uns sel ber zu
kurz, nie aber bei dem Herrn. Wer gern viel Man na sam meln möch te, darf
er fah ren, daß ihm so viel zu Ge bo te steht, als er nur im mer braucht und
wünscht. Es herrscht im geist li chen Je ru sa lem nie ei ne sol che Teu e rung,
daß sei ne Bür ger nö tig hät ten, ihr Brot nach dem Ge wicht zu es sen und ihr
Was ser nach dem Maß zu trin ken. Man ches, was zum Gna den haus halt ge ‐
hört, wird zu ge mes sen; so wird uns z.B. un ser Es sig und un se re Gal le mit
sol cher Ge nau ig keit dar ge reicht, daß wir auch nie ei nen ein zi gen Trop fen
zu viel be kom men; aber für das Salz der Gna de ist uns kei ne Gren ze ge ‐
steckt. „Al les, was ihr bit tet im Ge bet, so ihr glaubt, so wer det ihr es emp ‐
fan gen.“ Die El tern müs sen ihren Obst tel ler und die Vor rats kam mer mit
ein ge mach ten Sü ßig kei ten ab schlie ßen, aber es be darf nicht, daß sie das
Salz faß un ter Schloß und Rie gel hal ten, denn we nig Kin der sind zu sehr
hier auf er picht. Ein Mensch kann wohl zu viel Geld oder zu viel Eh re ha ‐
ben, aber nie und nim mer kann ihm zu viel Gna de zu teil wer den. Da Is ra el
fett und satt ward, hat es Gott fah ren las sen und den Fels sei nes Heils ge ring
ge ach tet; aber es ist nicht zu fürch ten, daß ein Mensch zu sehr mit der Gna ‐
de er füllt wer de; ein Gna den über fluß ist un mög lich. Mehr Reich tum, mehr
Sor ge; aber mehr Gna de, mehr Freu de. Wer an Weis heit wächst, hat grö ße re
Un ru he, aber Fül le des Geis tes der Gna de ist Freu de die Fül le. Gläu bi ge
See le, wirf dich nie der vor dem Gna den thron und bit te um himm li sches
Salz zu vol ler Ge nü ge. Das er quickt dich in dei nen Heim su chun gen, die oh ‐
ne Salz un ge nieß bar sind; es er hält dein Herz ge sund, das ver fault und ver ‐
dirbt, wenn es ihm an Salz man gelt; und es tö tet dei ne Sün den, wie das Salz
das Un ge zie fer tö tet. Du be darfst viel; so bit te um viel, und du wirst viel
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emp fan gen; denn sei ne Gna de reicht, so weit der Him mel ist, und sei ne
Wahr heit, so weit die Wol ken ge hen.

Es ra 8,22
Denn ich schäm te mich, vom Kö nig Ge leit und Rei ter zu for dern, uns
wi der die Fein de zu hel fen auf dem Weg. Denn wir hat ten dem Kö nig
ge sagt: Die Hand un se res Got tes ist zum Bes ten über al le, die ihn su ‐
chen, und sei ne Stär ke und Zorn über al le, die ihn ver las sen.
In man cher Be zie hung wä re ein Ge leit für die pil gern de Ge sell schaft sehr
wün schens wert ge we sen, aber ein hei li ges Scham ge fühl ge stat te te Es ra
nicht, dar um zu bit ten. Er fürch te te, es möch te sonst der heid nische Kö nig
die Be kennt nis se und Zeug nis se sei nes Glau bens an Gott als blo ße Heu che ‐
lei deu ten, oder er könn te auf die Vor stel lung ge ra ten, der Gott Is ra els sei
nicht im stan de, sei ne An be ter zu be schüt zen. Er konn te sich nicht da zu ver ‐
ste hen, sich auf ei nen flei scher nen Arm zu stüt zen in ei ner Sa che, die so au ‐
gen schein lich von Gott ver an laßt war, und dar um zog die Rei se ge sell schaft
oh ne sicht ba re Be schüt zung aus, und hat te kei ne an de re Hut als den, der
Schwert und Schild sei nes Vol kes ist. Es ist sehr zu be fürch ten, daß nur we ‐
ni ge Gläu bi ge ei nen so hei li gen Ei fer für Got tes Eh re in sich emp fin den;
selbst sol che, die mehr oder we ni ger in ei nem Le ben des Glau bens wan ‐
deln, be fle cken bei Ge le gen heit den Glanz ihres Chris ten wan dels da mit,
daß sie mensch li che Hil fe be geh ren. Es ist et was so Se li ges, wenn man kei ‐
ner Stüt zen und Stre ben be darf, son dern frei auf recht steht auf dem Fels der
Zei ten, ge hal ten vom Herrn al lein. Könn ten Chris ten in dem, was sie für
den Herrn tun, noch Mit hil fe von der Welt ver lan gen und wün schen, so bald
sie des sen ein ge denk blei ben, daß der Herr ver unehrt wird, wenn sie für sei ‐
ne Sa che die Hil fe der Welt macht in An spruch neh men? Gleich als ob der
Herr den Be dürf nis sen sei nes ei ge nen Wer kes nicht zu ge nü gen ver möch te!
Kön nen wir so eil fer tig bei Freun den und Ver wand ten Bei stand su chen,
wenn wir be däch ten, daß der Herr ver herr licht wird durch un ser fes tes Ver ‐
trau en auf sei nen al lei ni gen Arm? Mei ne See le, har re al lein auf Gott.
„Aber,“ spricht ei ner, „dür fen wir denn kei ner lei Mit tel ge brau chen?“ Ganz
ge wiß; aber es fehlt bei uns sel te ner hieran, als viel mehr dar an, daß wir tö ‐
rich ter wei se auf sie ver trau en, statt auf den le ben di gen Gott. Wir ge hen zu
weit, wenn wir al le Men schen hil fe ver schmä hen; aber vie le ver sün di gen
sich dar in, daß sie die sel be zu hoch stel len. Ler ne, mein Lie ber, den Herrn
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ver herr li chen durch Weg las sen al ler kre a tür li chen Hil fe, wenn du mit der ‐
sel ben den Na men des Herrn ver uneh ren wür dest.

Ne he mia (An dach ten)
Neh. 3,8
„Und sie bau ten auf zu Je ru sa lem bis an die brei te Mau er.“
Wohl be fes tig te Städ te ha ben brei te Mau ern, und sol che star ke Mau ern hat ‐
te auch Je ru sa lem zur Zeit der Blü te. In glei cher Wei se muss auch das neue
Je ru sa lem um ge ben und be schützt wer den von ei ner brei ten Mau er der Aus ‐
schei dung von der Welt, der Ab son de rung von ihrem Geist und ihren Ge ‐
wohn hei ten. Die Be ken ner des Evan ge li ums scha ren sich nicht mehr so fest
um das Pa nier des Hei lan des; von al len Sei ten er he ben sich Stim men für ei ‐
ne Ver wi schung der schar fen Gren ze; man gibt sich leicht sin ni gem Zeit ver ‐
treib viel wil li ger hin, und ei ne all ge mei ne Gleich gül tig keit droht des Herrn
ei ge nes Volk der hei li gen Ei gen schaf ten zu be rau ben, wel che es von den
Sün den die nern aus son dert. Das wird ein fol gen schwe rer, aber un glü ck li cher
Tag sein für die christ li che Ge mein de und für die Welt, wenn die beab sich ‐
tig te Ver schmel zung sich voll zie hen wird; wenn die Söh ne Got tes und die
Töch ter der Men schen sich un ter ein an der ver men gen, dann wird ei ne and re
Sünd flut des Zor nes Got tes her ein bre chen. Lie ber Freund, lass es dein An ‐
lie gen sein, im Her zen, im Wort, im Han del und Wan del die brei te Mau er
zu be haup ten, und be den ke, dass die Freund schaft die ser Welt ei ne Feind ‐
schaft wi der Gott ist.

Die brei te Mau er bot den Ein woh nern zu Je ru sa lem ei ne Stät te der Er ho ‐
lung, von wo aus sie ei ner herr li chen Aus sicht in die um lie gen de Ge gend
ge nie ßen konn ten. Das er in nert uns an des Herrn sehr brei te Ge bo te, auf
wel chen wir uns in der Ge mein schaft des Herrn Je su frei er ge hen, und von
wo aus wir die Vor gän ge auf Er den über bli cken und uns re Bli cke auf die
Herr lich kei ten des Him mels rich ten kön nen. Von der Welt ab ge son dert, ver ‐
sa gen wir uns al le un gött li chen Genüs se und fleisch li chen Be gier den, und
den noch sind wir nicht in ei nem Ge fäng nis oder durch en ge Gren zen um ‐
schränkt, son dern wir wan deln in ei ner se li gen Frei heit, weil wir sei ne Ge ‐
bo te hal ten. Komm, lie be See le, wand le die sen Abend mit Gott in sei nen
Sat zun gen. Wie ein Freund dem an dern be geg net auf der Stadt mau er, so be ‐
geg ne dei nem Gott in Ge bet und An dacht. Die Boll wer ke des Heils darfst
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du frei be tre ten, denn du bist ein Ge frei ter der kö nig li chen Burg, ein Bür ger
der Haupt stadt des himm li schen Reichs.

Neh. 3,15
„Bei dem Gar ten des Kö nigs.“
Wenn Ne he mia den Gar ten des Kö nigs er wähnt, so wen det sich da bei uns re
Er in ne rung dem Pa ra die se zu, das der Kö nig der Kö ni ge dem Adam zum
Wohn sitz be rei tet hat te. Die Sün de hat die sen won ne vol len Auf ent halt
schreck lich ent weiht, und die ers ten Men schen wur den dar aus ver trie ben,
um den Acker zu bau en, der ih nen nur Dis teln und Dor nen trug. Lie be See ‐
le, den ke an den Fall Adams, er war auch dein Sün den fall. Wei ne herz lich,
dass der Herr der Lie be von dem Haupt des mensch li chen Ge schlechts, dem
auch du an ge hörst, so schmäh lich miss han delt wur de, ob gleich Er schuld los
war, wie kein and rer. Sie he, wie Dra chen und bö se Geis ter hau sen auf die ‐
ser schö nen Er de, die einst ein Gar ten der reins ten Won ne war.

Sie he dort je nen an dern kö nig li chen Gar ten, den der Kö nig be sprengt mit
sei nen blu ti gen Schweiß: Geth se ma ne, des sen bit te re Wer muts kräu ter er ‐
neu er ten See len lieb li cher schme cken, als einst selbst Edens köst li che
Früch te. Hier wur de das Un heil, das die Schlan ge im ers ten Pa ra dies an rich ‐
te te, wie der gut ge macht, hier wur de der Fluch wie der von der Er de ge nom ‐
men und ge tra gen vom ver hei ße nen Wei bes-Sa men. Mei ne See le, er wä ge
tief den See len kampf und das Lei den dei nes Kö nigs; ge he hin zum Gar ten
am Öl berg und be trach te, wie dein gro ßer Er lö ser dich aus dei nem ver lor ‐
nen Zu stan de her aus ret tet. Dies ist wahr lich der Gar ten al ler Gär ten, in wel ‐
chem die See le schau en kann der Sün de Schuld und der Lie be Macht, zwei
Ge sich te, grö ßer als al les and re.

Gibt es kei nen Kö nigs gar ten mehr? Doch, mein Herz, du bist es, oder soll ‐
test es doch sein. Wie blü hen da die Blu men? Er schei nen wohl köst li che
Früch te? Wan delt der Kö nig dar in, und ruht Er in den Schat ten gän gen mei ‐
nes Geis tes? Lass mich se hen, wie die Pflan zen ge rei nigt und be gos sen und
wie die bö sen Füch se ge fan gen wer den, die die Wein ber ge ver der ben.
Komm, Herr, und wenn Du kommst, so lass den himm li schen Wind durch
mei nen Gar ten we hen, dass sei ne Wür ze trie fen. Und nun darf ich auch den
kö nig li chen Gar ten sei ner Ge mein de nicht ver ges sen. O Herr, sen de ihr
Dei nen Se gen. Baue ih re Mau ern wie der, näh re ih re Pflan zen, lass ih re
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Früch te rei fen, und ver ban ne die ver sen gen de Hit ze aus der Völ ker wüs te,
und ma che sie zum „Gar ten des Kö nigs.“

Neh. 9,20
„Du gabst ih nen Dei nen gu ten Geist.“
All ge mein, nur zu all ge mein lässt man sich die Sün de zu schul den kom men,
dass man den Hei li gen Geist ver gisst. Das ist Tor heit und Un dank bar keit
zu gleich. Er ver dien te Bes se res um uns, denn Er ist gut, un aus sprech lich
gut. Als gött li che Per son ist Er gut nach der Voll kom men heit sei nes We ‐
sens. Er hat teil an dem drei fa chen Lob ge sang der Che ru bim: „Hei lig, hei ‐
lig, hei lig!“ Er ist die un ge trüb tes te Rein heit, Wahr heit und Gna de. Er ist
gut in sei nem gnä di gen Wohl wol len ge gen uns; denn Er trägt uns zärt lich,
hat Ge duld mit uns rer Ver kehrt heit und be kämpft un sern em pö re ri schen
Wil len; Er weckt uns auf von un se rem Sün den tod und zie het uns zum Him ‐
mel em por. Wie er bar mungs voll und lieb reich ist doch die ser ge dul di ge
Geist Got tes! Er ist gut in al lem sei nem Tun: Er gibt gu te Ge dan ken ein, Er
treibt und er mun tert zu gu ten Ta ten, Er of fen bart gu te Wahr hei ten, Er trös tet
uns mit gu ten Ver hei ßun gen, för dert gu te Ga ben in uns und führt al les zu ei ‐
nem herr li chen En de hin aus. Es gibt in der gan zen Welt kei nen geist li chen
Se gen, der nicht von Ihm aus gin ge und von Ihm ge pflegt und ge stärkt wür ‐
de, und selbst der Him mel ver dankt die in ne re Voll en dung sei ner er lös ten
Se li gen sei nem Wir ken. Er ist gut in sei nen Ab sich ten über uns; wenn Er
uns trös tet, un ter weist, lei tet, hei li get, le ben dig macht, wenn Er für uns bit ‐
tet: im mer ver sieht Er sein Amt aufs bes te, und je des sei ner Wer ke ist er füllt
mit dem höchs ten Se gen für die Ge mein de Got tes. Wer sei nem Ein flus se
ge hor sam ist, wird gut, wer sei nen Ein ge bun gen Ge hör schenkt, tut Gu tes,
wer un ter sei ner Ob hut lebt, emp fängt Gu tes. So wol len wir denn ge gen ei ‐
ne so über aus gu te Per son uns ver hal ten, wie die Dank bar keit es uns vor ‐
schreibt. Wir wol len sei ne Per son ver eh ren und Ihn an be ten als Gott über
al les, hoch ge lobt in Ewig keit; wir wol len sei ne Macht uns zu gu te kom men
las sen; und wenn wir sei ner be dür fen, wol len wir auf Ihn har ren in al len un ‐
sern Un ter neh mun gen und un ser Tun von Ihm hei li gen las sen; stünd lich
wol len wir sei ne Hil fe su chen und Ihn nie er zür nen; wir wol len sein Lob
ver kün di gen, wo und wie wir Ge le gen heit da zu ha ben. Er ist so gnä dig,
dass es uns be trü ben müss te, wenn Er je durch uns re Gleich gül tig keit und
Nach läs sig keit ver letzt wür de.

Neh. 9,38
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„Und in die sem al len ma chen wir ei nen fes ten Bund.“

Es gibt in un sern in nern Er fah run gen man chen An lass, bei wel chem wir mit
al lem Recht und zu un se rem Bes ten un sern Bund mit Gott er neu ern. Nach
der Wie der her stel lung von ei ner Krank heit, wo uns wie dem Kö nig His kia
wie der ei ne Rei he von Le bens jah ren zu ge legt ist, soll ten wir die ses nie un ‐
ter las sen. Nach der Er lö sung aus ir gend ei ner Trüb sal, nach wel cher uns
neue Freu den ge schenkt wer den, wol len wir auch wie der un ter das Kreuz
auf Gol ga tha flüch ten und uns re Hin ga be an Gott er neu ern. Be son ders aber
wol len wir dies tun, wenn wir durch ei ne Sün de den Hei li gen Geist be trübt,
oder die Sa che des Herrn durch un ser Be neh men ver unehrt ha ben; dann
wol len wir auf das Blut se hen, das uns wei ßer ma chen kann denn Schnee,
und uns aufs neue dem Herrn wei hen. Aber wir soll ten nicht nur durch uns ‐
re Prü fun gen und Lei den uns da zu an trei ben las sen, uns re Hin ga be an Gott
zu er neu ern und zu be kräf ti gen, son dern auch un ser Wohl er ge hen soll te uns
da zu auf mun tern. Wenn uns je sol che Füh run gen zu teil wer den, dass wir
aus ru fen müs sen: „Das ist Thron gna de,“ dann wahr lich soll ten wir, die un ‐
ser Gott ge krönt hat, auch wie der Ihn krö nen; wir wol len her vor tra gen al le
Klein odi en des gött li chen Reichs schat zes, die in der Schatz kam mer uns res
Her zens auf ge häuft sind, und wol len Gott ru hen las sen auf dem Thron uns ‐
rer Lie be, der mit kö nig li chem Schmuck ge ziert ist. Wenn wir ler nen woll ‐
ten, aus uns rem Wohl er ge hen Se gen zu zie hen, so hät ten wir nicht so man ‐
che schwe re Heim su chung nö tig. Wenn wir aus ei nem Kuss al les Gu te, was
uns dar aus zu flie ßen kann, uns an eig nen wür den, so brauch ten wir uns nicht
so oft mit der Ru te züch ti gen zu las sen. Ha ben wir kürz lich ei nen Se gen er ‐
fah ren, auf den wir kaum zu hof fen wag ten? Hat uns der Herr auf ei nen ho ‐
hen Fel sen ge stellt? Kön nen wir von dem Reich tum der Gna de sin gen?
Dann ist der Tag er schie nen, wo wir mit uns ren Hän den die Hör ner des Al ‐
tars fas sen und sa gen sol len: „Bin de mich hier mit Sei len Dei ner Lie be, die
ewig dau ern.“ Wenn wir die Er fül lung neu er Got tes ver hei ßun gen nö tig ha ‐
ben, so wol len wir aufs neue bit ten, dass uns re al ten Ge lüb de nicht mö gen
zu schan den wer den. Las set uns heu te ei nen ge wis sen Bund mit Ihm ma ‐
chen, um der Lei den Je su wil len, de ren wir mit Lo ben und Dan ken ein ge ‐
denk sind.

Esther (An dach ten)
Est. 10,3
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Der für sein Volk Gu tes sucht

Mar dochai war ein ech ter Va ter lands freund, und dar um be nutz te er sei ne
Stel lung als der Höchs te ne ben Ahas ve r os zur För de rung des Wohl er ge hens
sei nes Vol kes Is ra el. Hier in war er ein Vor bild auf Je sus, der auf dem Thron
sei ner Herr lich keit nicht das Sei ne sucht, son dern sei ne Macht zum Bes ten
der Sei nen ver wen det. Es wä re gut, wenn je der Christ an der Ge mein de der
Hei li gen als ein Mar dochai han del te und nach Kräf ten ihr Bes tes zu för dern
such te. Et li che sind in ein fluß rei cher und be güns tig ter Stel lung; die sol len
ihren Herrn eh ren vor al lem Volk und vor den Gro ßen für Je sus Zeug nis re ‐
den. An de re be sit zen noch Grö ße res, näm lich die Ge mein schaft des Kö nigs
der Kö ni ge; die sol len täg lich Für bit te tun für die Schwa chen im Volk des
Herrn, für die Zag haf ten, für die Ver such ten und für die Trost lo sen. Es wird
ih nen Eh re ein brin gen, wenn sie sol cher wei se bit ten für die, die im Schat ten
des To des sit zen und nicht dem Gna den thron na hen dür fen. Er leuch te te
Gläu bi ge kön nen ihrem Herrn kräf tig die nen, wenn sie ih re Ga ben zum ge ‐
mein sa men Bes ten ver wen den und ihren Schatz himm li scher Er kennt nis an ‐
de ren mit tei len und sie in gött li chen Din gen un ter wei sen. Der Ge rings te un ‐
ter Is ra el kann we nigs tens für sein Volk Gu tes su chen; so wird schon sein
Wunsch Gott wohl ge fäl lig sein, auch wenn er nicht mehr dar zu rei chen ver ‐
mag. Es ist zu gleich der christ lichs te und der se ligs te Gang ei nes Gläu bi ‐
gen, wenn er auf hört, ihm sel ber zu le ben. Wer an de ren wohl tut, wird un ‐
fehl bar sel ber ge seg net. Wer da ge gen nur die ei ge ne Grö ße im Au ge hat,
setzt sich ein ver derb li ches und un se li ges Le bens ziel; sein Gang wird ihm
ver bit tert und sein En de ver derb lich.
Es ist hier der Ort, dich zu fra gen, lie ber Freund, ob du nach bes ten Kräf ten
das Wohl der Ge mein de suchst, der du an ge hörst? Ich hof fe, du tust ihr
nicht weh mit Ver bit te rung und An stoß, noch tust du ihr Ab bruch durch dei ‐
ne Schuld und Nach läs sig keit. Lie ber Freund, hal te dich zu den Dürf ti gen
des Herrn, tra ge ihr Kreuz, tue ih nen al les Gu te, das dir mög lich ist, so wird
dir dein Lohn nicht aus blei ben.

„Ein gan zes Lie ben ist dein Wil le;
O, strö me mir aus Dei ner Fül le
Der Lie be Him mels freu den zu.“

Hi ob (An dach ten)
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Hi ob 5,19
Aus sechs Trüb salen wird Er dich er ret ten, und in der sie ben ten wird
dich kein Übel rüh ren.

Eli phas sprach hier in die Wahr heit Got tes. Wir mö gen so vie le Trüb sale ha ‐
ben, wie Werk ta ge in der Wo che sind, aber der Gott, der an die sen sechs Ta ‐
gen wirk te, wird für uns wir ken, bis uns re Er ret tung voll stän dig ist. Wir sol ‐
len mit Ihm und in Ihm ru hen an uns rem Sab bat. Die ra sche Auf ein an der ‐
fol ge der Trüb sale ist ei ne der schwers ten Glau bens pro ben. Ehe wir uns von
ei nem Schla ge er holt ha ben, folgt ein and rer und wie der ein and rer, bis wir
stut zig wer den. Doch ist die eben so ra sche Auf ein an der fol ge der Er ret tun ‐
gen un ge mein er mu ti gend. Neue Lie der wer den aus dem Am boß her vor ge ‐
lockt durch den Ham mer der Trüb sale, bis wir in der geist li chen Welt das
Ge gen bild von dem „Har mo ni schen Grob schmied“ se hen. Uns re Zu ver sicht
ist, daß, wenn der Herr uns rer Trüb sale sechs macht, es sechs sein wer den
und nicht mehr.
Es mag sein, daß wir kei nen Ru he tag ha ben, denn sie ben Trüb sale kom men
über uns. Was denn? „Zu der sie ben ten wird dich kein Übel rüh ren.“ Das
Übel mag uns an brül len, aber es soll um mehr als ei nes Ar mes Län ge fern
ge hal ten wer den und uns nicht ein mal an rüh ren. Sein hei ßer Odem mag uns
quä len, aber sein klei ner Fin ger kann nicht auf uns ge legt wer den.

Wir wol len uns re Len den um gür ten und den sechs oder sie ben Trüb salen
ent ge gen tre ten und die Furcht de nen über las sen, die kei nen Va ter, kei nen
Hei land und kei nen Hei li gen Geist, der sie hei ligt, ha ben.

Hi ob 22,23
Wirst du zu rück keh ren zu dem All mäch ti gen, so wirst du auf ge baut
wer den.
Eli phas sprach hier ei ne gro ße Wahr heit aus, wel che die Haupt sum me man ‐
cher von Gott ein ge ge be nen Wor te ist. Le ser, hat die Sün de dich nie der ge ‐
ris sen? Bist du wie ei ne Ru i ne ge wor den? Ist die Hand des Herrn wi der
dich aus ge gan gen, so daß du an Be sitz tum är mer ge wor den und im Geist
nie der ge beugt bist? War es dei ne ei ge ne Tor heit, wel che all die se Zer stö ‐
rung über dich ge bracht hat? Dann ist das ers te, was dir ob liegt, zum Herrn
zu rück zu keh ren. Mit tie fer Bu ße und auf rich ti gem Glau ben fin de den Weg
zu rück von dei ner Rück fäl lig keit! Es ist Pflicht für dich, denn du hast dich
ab ge kehrt von Ihm, dem du zu die nen be haup te test. Es ist Weis heit für dich,
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denn du kannst nicht wi der Ihn strei ten und da bei glü ck lich sein. Es ist un ‐
mit tel ba re Not wen dig keit für dich, denn das, was Er ge tan hat, ist nichts im
Ver gleich zu dem, was Er zu dei ner Züch ti gung tun kann, da Er all mäch tig
im Stra fen ist.

Sieh, welch ei ne Ver hei ßung dich ein la det! Du wirst „auf ge baut“ wer den.
Nie mand als der All mäch ti ge kann die ge fal le nen Säu len dei nes Glücks ‐
stan des wie der auf rich ten und die wan ken den Mau ern wie der her stel len;
aber Er kann und will es tun, wenn du zu Ihm zu rück kehrst. Schie be es
nicht auf. Dein nie der ge beug ter Geist möch te ganz sin ken, wenn du in der
Em pö rung be harrst; aber auf rich ti ges Be kennt nis wird dich er leich tern, und
de mü ti ger Glau be wird dich trös ten. Tue dies, und al les wird gut sein.

Hi ob 33,27.28
Er sie het auf die Men schen, und so ei ner spricht: „Ich ha be ge sün di get
und das Recht ver keh ret, und es hat mir nichts genüt zet,“ so wird Er
sei ne See le er lö sen, daß sie nicht ins Ver der ben fäh ret, und sein Le ben
wird das Licht se hen.

Dies ist ein Wort der Wahr heit, aus der Er fah rung ei nes Man nes Got tes, und
es kommt ei ner Ver hei ßung gleich. Was der Herr ge tan hat und tut, das wird
Er fort fah ren zu tun, so lan ge die Welt ste het. Der Herr will al le auf neh men,
die mit ei nem auf rich ti gen Be kennt nis ih rer Sün de zu Ihm kom men; in der
That, Er sieht im mer nach sol chen aus, die um ih rer Feh ler wil len in Not
sind.

Kön nen wir uns nicht die hier ge brauch ten Wor te zu ei gen ma chen? Ha ben
wir nicht ge sün digt, per sön lich ge sün digt, so daß wir sa gen müs sen: „Ich
ha be ge sün digt?“ Vor sätz lich ge sün digt und das Recht ver kehrt? Ge sün digt
so, daß wir die Ent de ckung ge macht, es sei kein Ge winn da bei, son dern
ewi ger Ver lust? Laßt uns denn zu Gott mit die sem ehr li chen Ge ständ nis ge ‐
hen! Er ver langt nicht mehr. Wir kön nen nicht we ni ger tun.
Laßt uns Sei ne Ver hei ßung in dem Na men Je su gel tend ma chen. Er will uns
von dem Ab grund der Höl le er lö sen, der sich vor uns auf tut; Er will uns Le ‐
ben und Licht ge wäh ren. War um soll ten wir ver zwei feln? War um auch nur
zwei feln? Der Herr spot tet nicht de mü ti ger See len. Er meint, was Er sagt.
Den Schul di gen kann ver ge ben wer den. Die, wel che Hin rich tung ver die nen,
kön nen Be gna di gung er lan gen. Herr, wir be ken nen und wir bit ten Dich, zu
ver ge ben!
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Quel len:
Sämt li che Tex te sind der Glau bens stim me ent nom men. Hier sind zu meist
auch die Quel l an ga ben zu fin den.
____----____----____----____----____----____----____----
Die Bü cher der Glau bens stim me wer den kos ten los her aus ge ge ben und dür ‐
fen kos ten los wei ter ge ge ben wer den.
Die se Bü cher sind nicht für den Ver kauf, son dern für die kos ten lo se Wei ter ‐
ga be ge dacht. Es kommt je doch im mer wie der zu Fra gen, ob und wie man
die Ar beit der Glau bens stim me fi nan zi ell un ter stüt zen kann. Glü ck li cher ‐
wei se bin ich in der Si tu a ti on, dass ich durch mei ne Ar beit fi nan zi ell un ab ‐
hän gig bin. Da her bit te ich dar um, Spen den an die Deut sche Mis si ons ge ‐
sell schaft zu sen den. Wenn Ihr mir noch ei nen per sön li chen Ge fal len tun
wollt, schreibt als Ver wen dungs zweck „Ar beit Ge rald Haupt“ da bei – Ge ‐
rald ist ein Schul ka me rad von mir ge we sen und ar bei tet als Mis si o nar in
Spa ni en.
Spen den kon to: IBAN: DE02 6729 2200 0000 2692 04, 
BIC: GE NO DE61WIE
Al ter na tiv bit te ich dar um, die Ar beit der Lan des kirch li chen Ge mein ‐
schaft Schloss platz 9 in Schwet zin gen zu un ter stüt zen. Die Lan des kirch ‐
li che Ge mein schaft „Schloss platz 9 in Schwet zin gen ist ei ne evan ge li sche
Ge mein de und ge hört zum Süd west deut schen Ge mein schafts ver band e. V.
(SGV) mit Sitz in Neu stadt/Wein stra ße. Der SGV ist ein frei es Werk in ner ‐
halb der Evan ge li schen Lan des kir che. Ich ge hö re die ser Ge mein schaft nicht
sel ber an, und es gibt auch kei nen Zu sam men hang zwi schen der Ge mein de
und der Glau bens stim me, doch weiß ich mich ihr im sel ben Glau ben ver ‐
bun den.
LAN DES KIRCH LI CHE GE MEIN SCHAFT „SCHLOSS PLATZ 9“ 68723
SCHWET ZIN GEN
Ge mein schafts pas tor: M. Stör mer, Mann hei mer Str. 76,
68723 Schwet zin gen,
IBAN: DE62 5206 0410 0007 0022 89
Evan ge li sche Bank eG, Kas sel

http://www.glaubensstimme.de/
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An dre as Jans sen 
Im Kreuz ge wann 4 
69181 Lei men
Na tür lich su che ich im mer noch Leu te, die Zeit und Lust ha ben, mit zu ar bei ‐
ten - wer al so In ter es se hat, mel de sich bit te. Mei ne Email-Adres se ist: web ‐
mas ter@glau bens stim me.de. Ins be son de re su che ich Leu te, die Tex te ab ‐
schrei ben möch ten, be ste hen de Tex te kor ri gie ren oder sprach lich über ar bei ‐
ten möch ten oder die Pro gram mier kennt nis se ha ben und das De sign der
Glau bens stim me ver schö nern kön nen.
 

mailto:webmaster@glaubensstimme.de
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End no ten
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